
1er Jork
'ssen- , :darauf I
iflften i
b als -
'aganda

bas 2
fs bedek
die Fek

ix  Maz!

Hcucv

HoGeiMrÄMWWk
Hmrlichss

$

ttags . <
der Fl>
stiften,
: bars i

Rrrmmer 18

üHkLüt HoMsun
I • kosten die 6-aejpaltene Petitzeile oder deren Rautn 12  Bfeani ».

AAAkrMA . auswärts 15 Pfg ., Reklamen die 6-gei?altene Petitzeile 36Pfg.
!Bezntzsvreis monatlich 1.— Rm. Postscheckkonto 168 67 Frankfurt am Main

Donnerstag den 12. Februar 1931 8- Jahrgang

*).
• frmcriN

6.45 §
30 SB«
12.50 2'
loiuert;
: und Z> 13 Ä

inachinik
>derne ^
hen S>
(aus 9J!<
ttgart ) 1
!ofung
>2.15 ^vom &

1.20 St
taasko»!
rill;
h',fik; :
) Portzund -
» Hebel

f
ine

! ®
_
f)t inol!

e|
o is e
Werl-

Aach dem Auszug der Rechten.
Reichstag ohne Nationalsozialisten und Deutschnakionale.

— Fortsetzung der außenpolitischen Aussprache.
Berlin . 11. Februar.

•_ , ^ uni  Auszug der Rechtsopposition aus dem Reichstag
nehmen eine Reihe Berliner Zeitungen Stellung . Die Ber-
mer ,.B o rs e n - Z e i t u n g" weist darauf hin, daß sie die

öer t Nechtsoppasition verstehe und würdige , es
im gefragt werden, ob der Auszug opportun und
w ' s» *\4e !e öer  Wählerschaft und Nation liege. Solange
Sw/x S£ 9 n"n einmal noch da sei. müsse in ihm die

ri öer  Opposition angesetzt werden, um die Wahrheit
fnfihiEr6,?« '?¥ •geschaffene Zustand trage nur zur Kon-

des jetzigen parlamentarischen Systems bei, nicht
Do , baldigen Auflösung durch ein besseres. Die

nhof U'  J^ treifat ' ber  Vorgang dürfe nicht leicht genommen
cvwnr.r *- nni" e zugegeben werden, daß die Erklärungen der

f " '? außerordentlich weit gegangen feien.
tr? ailchen f° das Blatt weiter , „inmitten aller
iunn ->n öas  Wollen an , daß die Vertreter einer
erfüllt ')i!,o/ "x9 vorwärts gepeitschten Kampfbewegung
di L ? l r ^n Weg der Demonstranten , der praktisch
desFeoe^ d«b Gegners verstärkt und nicht schwächt, kann
..©erLniaMnTh '" &r gehalten werden. Die
der Ovnasiti>->n m!- 9 ' Begründungen , die Wortführer
darüb -r A" ^ZUg gegeben hätten , könnten nicht
Augenblick hnc9<?Urx'Kri' öie  Opposition gerade in dem
22 ui n? b 95 °umt habe, in dem die von ihnen

Deuts » . W e außenpolitische Debatte stattfand. Die
marsch de. stellt fest, daß der Aus-
des Kabinett - ^ Opposition keine Stärkung
schle* thin hit ®ru *>,nfl bedeutet. Es wäre für Brüning
!?men? fick «°m ® nöe- wenn er ..an einem Par-
nalsozialisten aJJfn wollte , in dem, solange lliatio-
und damit im bes?nde!?n ^ ^ ale,1ehlsis, der sozialistischeund damit n, 0ok̂ x ' "Nlaiionale fehlen, der soziaiistische
stärker zur GleIfun!f ^>Öeren "^arfeindlichen Einschlag noch
s - n - Courixr ^ . ^ Mmen könne als bisher. Der ..Bär-
sich die nationale 9ksonders bemerkenswert, daß
dem Staube gerade in dem Augenblick aus
ü“ r» Jm bÄ,tt N ^ ck ° .' u d°" --b.-n-n-ich,!g.

Ein kluger Schachzug Hitlerŝ .

feine jimae iil “ f ’ bel 'r ,® c.fa!)r "könnt habe, daß
fcstlausenO,nd dm?-i m ^ h im Parlamentarismus
lest blotzstelleu kännö" <jv rer 9ar!]A?n, sachtchen Unzulänglich-
nur 5 2 zum A? mk^ ^ "rfte Geschäftsordnung sei
Theatercoup ^ ^ genommen für diesen guten

J»«r di- a»ße,.politisch- AuSspr-ch-
teilt, haben nationale Nmkid'edeuischnatianale Presse mit-
testes gegen e S r? ' ., ^ ^ lms zum Zeichen des Pro-
tion und zur Unteesnm " l?ung der nationalen Opposi-
schlossen sichm ' des Schrittes im Reichsiag be-
iprache zu' enthalten ' ' "» °ußenpol.tische Aus-

Eine „Verfammlungswelie" angekünöigi
Kampf im Volke gegen den Reichstag

net ch einem lJ ;J e,br; D" ..Völkische Beobachter" bezeich-
Seordneten̂ x' el des Hauptschriftleiters Reichstagsab-
aus den ReAm ! ^ ? "en Auszug der Nationalsozialisten
Er e Ini ? ? 9 °ls em geschichtlich - politisches

zug der natwn" ik"^̂ es  s 'ch von selbst, daß der Aus-
übergehende SonderÄi '^ En Reichskagsfrakkion keine vor-
eines neuen Abiclmikfo darstelle, sondern den Anfang
listijchen AreihestsbewP -. bei  Geschichte der nalionalsozia.
neuer Kampf. niegung bedeute. Nun beginne ein
Wastê der v̂ärtowl ' r ^ ..Nationalzeitung" schreibt, di.,
falsungsändernde L Opposition sei durch die ver.unbrauMbn̂ Gr.chaftsordnungsreform stumpf  unS
daher gegen9xt? °£ ®n'f ®ie  Nationalsozialisten tauschten si«
Kam p feis I unö  ebenso legale Waffe d es
Kampf mäste l ! e gegen den Reichstag aus. Diese?
zum Ziel haben " Volksbegehren auf Rcichstagsauflösune

?um Schaden der Landwlrifchaft.
Ve7,stf der Deutschen Landvolkpartei.

Landvolkn̂ soi' i •?” r’ Die Parteileitung der Deutschen
"ndvolkvartei teil, mit: „In der Mittwoch-Sitzung des

Haushaltsausschusses des Reichstages lst der Antrag ver
Fraktion Deurfches Landvolk auf Erhöhung des
B r e n n r e cht e s für landwirtschaftliche Brennereien aus
100 o. H., der eine dringende Notwendigkeit für die Kar-
toffelwirtschasi und die Brennereien darstellt, abgelehnt
worden, weil d-e Vertreter der Nationalsozialisten und der
Deutschnotionalen auf Grund ihres gestrigen Auszuges aus
dem Reichstag fehlten.

Diese Ablehnung eines landwirtschaftlichen Antrages
ist die erste Folge der nationalsozialistischen Obstruktion
und stellt eine schwere Benachteiligung der Landwirtschaft
dar. Deukschnationale und Nationalsozialisten können die
schwere Gefahr von der Landwirtschaft nur abwenden,
wenn sie kosort wieder praktische Arbeit im Interesse der
nationalen Wirtschaft leisten."

Kein„Z)ar!ament der nationalen Opposition^
Oldenburg, 11. Febr . In einer Versamlung der Deutsch¬

nationalen Volkspartei in Oldenburg machte der Reichs¬
tagsabgeordnete Stubbendorff im Zusammenhang mit dem
Auszug der Rechtsparteien aus dem Reichstag die Mit¬
teilung, daß die nationale Opposition in Kürze ein Rumpf¬
parlament aufzilmachen beabsichtige. Von zuständiger Ber¬
liner Parteistelle der Deutschnotionalen Volkspartei wird
hierzu bemerkt, daß diese Mitteilung nicht den Tatsachen
entspreche.

Wirtschaftliche Llmschau.
Was geht an den deutschen Börsen vor ? — Ein Zeichen
der Besserung. — hält die Hausse an? — Die ersten Groß¬

abschlüsse. — Die Siemens -Dividende.
Die vorige Wirtschaftswoch? hat au den deutschen Bör¬

sen mit einer Ueberraschung geendet, denn ganz plötzlich,
ohne einen gerade sehr offenliegenden Grund , hat sich eine
Haussebewegung herausgebildct , die zu der geschäftlichen
Stille der letzten Monate und Wochen einen so starken Ge¬
gensatz bildete, daß man in weiten Kreisen der Börse und
der Wirtschaft der Auffassung mar, daß sie nicht lange an-
halten könne. Die Börsenberichte der neuen Woche aber
lassen erkennen, daß es sich anscheinend doch um eine dauer¬
haftere Höherbewertung der führenden Papiere handelt, die
vielleicht doch' nicht so ganz unerklärlich ist. wie es aus den
ersten Blick den Anschein hat. Man muß nur den Zusam¬
menhängen ein wenig nachgehen und darf vor allen Din¬
gen nicht vergessen, daß die Wirtschaft auch von der poli¬
tischen Entwickl' l nicht unabhängig ist, daß sich vielmehr
auf einem güns. .gen politischen Boden auch eilte klare wirt¬
schaftliche Basis ergibt.

Die Börse ist der Auffassung, daß die deutsche Delega¬
tion, an ihrer Spitze der ReichsaußcnministerDr Cür-
tius , mit einem klaren Erfolg aus Genf zurückgekommen
sei und daß der Völkerbund znm ersten Male seit seinem
Bestehen ganz offen zugunsten Deutschlands votiert habe.
Das war für die Börse dos erste beruhigende, hoffnungs¬
frohe Moment . Gleichzeitig kamen aus der Reichshaupt-
stadt Nachrichten, daß der Reichskanzler Dr. Brüning und
das Reichskabinett mit allen Mitteln versuchen wollen, den
neuen Reichshaushalt mit parlamentarischen Mitteln , also
durch Genehmigung des Reichstages, durchzubringen, daß
also gewisse Diktaturgerüchte, die über die Reichsregierung
umgingen, die sich dann auch in der Wirtschaft ihre Opfer
hätten suchen müssen, ins Reich der Fabel gehören. Auch
das wurde an den Börsen als Positivum gewertet. Schließ¬
lich scheint die Regierungskrise, die immer latent zu dro¬
hen schien fürs erste überwunden , so daß aus der innen-
litischen Konstellation heraus für die Wirtschaft nichts zu
befürchten war . Das gab Auftrieb und Anregung zugleich.
Außerdem habrn sich' die wirtschaftlichen Beziehungen zu
Frankreich in den letzten Wochen wesentlich gebessert, so daß
auch hier von einer günstigeren Beurteilung der Lage ge¬
sprochen werden konnte. So waren also zahlreiche Argu¬
mente gegeben, die eine Besserung der Wirtschaftskurve er¬
warten ließen.

Nun ist es natürlich nicht ganz leicht, die Börsen plötz¬
lich von Baisse, und zwar von monatelanger Baisse, auf
Hausse umzustellen. Es gibt da eine Unmenge retardieren¬
der Elemente, die überwunden werden müssen, doch kann
man im allgemeinen sagen, daß sich die durchschnittliche
Kursbesserung auf 10 bis 15 Prozent belief, daß sie bei
einigen Papieren wesentlich höher war , besonders auffällig
bei Nordwolle , die bis zu 30 Prozent höher ging, auch Ka¬
liaktien, die auf französische Deckungsköufe hin ' profitieren
konnten. Das in Mengen angebotene Material wurde
glatt ausgenommen und die Börsen schlossen in den letzten
Tagen stets fest. Es wäre natürlich nun falsch, wollte man
von der Börsenverbesserung auf eine allgemeine Erholung
der schwierigen Wirtschaftslage schließen, immerhin sind
auch da Anzeichen zu beobachten, die vielleicht  günstig
beurteilt werden können. Vielleicht —, was ausdrück¬
lich betont fei

Aufsehen erregte in allen Wirtschaftskreisen der S i e-
me n s a b schl u ß , der sage und schreibe 14 Prozent Di¬
vidende verkündete, ein Zeichen dafür , wie günstig diese
deutsche elektrotecknische Großfirma gearbeitet hat. wobei

sicherlich die Abschreibungen und me inneren Werkgewinne
nicht weniger günstiger bilanziert wurden . Allerdings ist
dieser Abschluß nun nicht gleichbedeutend mit einem Spie¬
gelbild der deutschen Wirtschaft. Nicht allen Industrien geht
es gleich gut, wie der Dividendenrückgang beim Stahlver¬
ein ganz offensichtlich beweist, der als einer der größten
deutschen Rohstofflieferanten sich im letzten Geschäftsjahr
sehr scklecht entwickelt hat. Aber auch hier wird ausdrück¬
lich gejagt, daß sich Zeichen der Besserung bemerkbar ma¬
chen. die hoffentlich auf die Dauer anhalten . Wir könnten
es wirklich gebrauchen!

Die Entwicklung der Lage des Arbeitsmark¬
tes  läßt den berühmten „Silberstreifen am Horizont" al¬
lerdings noch nicht erkennen. Nach der neuesten amtlichen
Statistik waren es Ende Januar 4 894 000 Erwerbslose,
was eine Zunahme von 129000 gegenüber Mitte Januar be¬
deutet. Diese Zunahme bleibt zwar hinter der des Vorab¬
schnitts erheblich zurück — sie betrug damals 381 000 —,
ist aber trotzdem noch sehr erheblich. Wenn man sich vor¬
stellt, was es bedeutet, daß jetzt nahezu fünf Millionen ar¬
beitsfähige Menschen ohne Beschäftigung sind, und daß sie
und ihre Angehörigen teils aus Mitteln der Erwsrbslosen-
versicherung, teils aus öffentlichen Mitteln unterstützt wer-
den müssen, so gewinnt man ein klares Bild von den un¬
ermeßlichen Schwierigkeiten unserer Lage. Die Reichsre¬
gierung hofft, daß die Beratungen einer von ihr eingefetz.
ten Sachverständigenkommission zu positiven Vorschlägen
führen, aus welche Weise ein Teil dieses Riesenheeres von
Erwerbslosen wieder in den Produktionsprozeß eingeglie-
dert werden kann. Hoffentlich führen diese Beratungen zu
einem solchen Erfolg. Denn solange die Arbeitslos,gkeit
nicht erheblich abnimmt , kann auch von einer Besserung de»
Wirtschaftslage nicht die Rede sein — trotz besserer Stim-
mnng an den Börsen. In diesem Zusammenhangs must
man auch die Bestrebungen erwähnen, die geplartte Still¬
legung des großen 5)üttenwerkes R u h r o r t - M e i d e -
r i ch zu verhindern . 4000 Arbeiter und Angestellte wurden
bunt) diese Stilleauna aus die Straße gesetzt werden. Man
kann nur wünschen, es nicht soweit kommt, denn man
braucht keine großen Worte darüber zu verlieren, was das
— nicht nur für die Betroffenen, sondern auch für unsere^
ganze Wirtschaft! — bedeutet.

Wieder Eisenbahnanschlag.
Hannover. 11. Febr . Am Mittwoch entdeckte, einer Mit¬

teilung der Pressestelle der Reichsbahndirektion Hannover
zufolge der Streckenwärter auf der Strecke Oebisfelde
Helmsfelde in der Nähe des Bahnhofes Oebisfelde aus
Braunschweiger Stoatsgebiet einen Anschlag auf die Eijen-

In der Verbindung hoher Schienen waren sälnlliche
vier Laschenschrauben von den Muttern gelostz außeroem
mar eine Schraube entfernt, die schiene und öchWAle ZU-
sÄMmenhölk. Die Schrauben waren seitlich vom Tatort
verstreut.

Wohin mit den alten Sieuepkarten?
Einsendung der Steuerabzugsbelcge für das Jahr 1936.

Nach der Verordnung des Reichsministers der Finan¬
zen vom 10. Dezember 1930 über die Einsendung verein¬
fachter Steuerabzugsbelege für das Kalenderjahr 1930 wa¬
ren die Steuerabzugsbelege für 1930 vou den Arbeitgebern
und den Arbeitnehmern bis zum 20. Januar 1031 an dis
Finanzämter abzuliefern. Diese Belege sind bis jetzt bei
den Finanzämtern nur spärlich eingegangen.

Arbeitgeber und Arbeitnehmer,  die ihre
Steuerabzugsbelege bisher nach nicht eingereicht haben,
werden gut daran tun , das Versäumte alsbald nachzuho¬
len. Die Versäumnis der Cinliefcrungsfrist ist mit den >m
Paragraph 377 der Reichsabgabenordnung vorgesehenen
Ordnungsstrafen bedroht, außerdem kann die Einreichung
der Belege durch die im Paragraph 202 der Reichsabga-
benordnung vorgesehenen Strafen erzwungen werden.

Bis zum 20. Januar 1931 hatten an die Flnanzamter
einzureichen: 1. diejenigen Arbeitgeber,  welche den
Steuerabzug voin Arbeitslohn im allgemeinen Ueber-
w e i j u n g s - und Behördenverfahren vorgenommen ha¬
ben, für die int Laufe des Kalenderjahres 1930 aus dem
Dienstverhältnis ausgeschiedene  n Arbeitnehmer ver¬
einfachte  Lohnsteuerübcrweisungsblätter , und für dieje¬
nigen Arbeitnehmer , welche am 31. Dezember 1930 noch
in einem Dienstverhältnis gestanden  haben , die aus der
Rückseite mit der Lohnsteuerbescheinigung versehene
Steuerkarte 193  0: 2. diejenigen Arbeitneh me  r,
für die die Steuermarken geklebt  worden sind, ihre
Steuerkarte 1930 mit den Einlagebogen. Sofern die Steuer¬
karte 1930 vom Arbeitnehmer nicht eingesandt werden
konnte, weil sie etwa bei einem Arbeitgeber für die Lohn-
steilerbescheinigung(Ziffer 1) Verwendung fand, sind Name
und Wohnung dieses Arbeitgebers bei Einsendung der Em-
lagebogcn vom Arbeitnehmer genau anzugeben: 3. dieje¬
nigen Ä r b e i t n e h in e r , welche infolge Auflösung des
Dienstverhältnisses am 31. Dezember 1930 im Besitze ihrer
Steuerkarte vou 1930 waren , diese Steuerkarte mit einer
Mittektung darüber , wo sie am 10. Oktober 1930 wohnhaft
waren.



Lokales
Hochheim a.  M ., den 12. Februar 1931

Lufifchiangen
Die Letzten haben den Tanzsaal verlassen. Eine dicke,

verbrauchte Lust lastet auf ihm. Ein Gemisch aus Nikotin.
Schweiß und Allchol . Um die Tische, um die Stühle , um
die Gläser rav/ i sich müde, übernächtige Luftschlangen.
Auf dem Boden türmen sie sich zu kleinen farbigen Bergen.
Sonderbar , vor einer Stunde lachten und kicherten die
Menschen noch, wenn sich die Papierschlangen in überschäu-
mender und übersprudelnder Ausgelassenheit über den
Saal ringelten und um die Tanzenden schlangelten; ,etzt
liegen sie verstaubt, zertreten und zerrissen umeinander.

Von dem Firmenschild aus Blech, das dort drübsii an
der Mauer hängt , flattern Luftschlangen, blaue und rote.
Irgend jemand hat sie spät morgens , vielleicht übermütig
und ausgelassen, vielleicht verärgert und verlottert , von sich
geschleudert. An der Kante des Schildes sind sie hängen ge¬
blieben. Jetzt treibt der Wind sein erbarmungsloses Spiel
mit ihnen. Hunderte von Menschen gehen vorüber Ange¬
stellte, Handwerker, Beamte , Hausfrauen , Arbeitslose. Sel¬
ten daß einer vor, diesen einmal aufschaut zu diesen farbi¬
gen Bändern , den bunten Zeugen einer durchtollten Nacht.
Die Leute haben andere Ssirgen . Reckt wirklich einmal einer
den Hals nach den Luftschlangen, dann ärgert er sich
schimpft und weitert auf das „Gelump", den zweiten laßt
es kalt, aber der dritte brummt schon wieder. In einer
Straßenrinne liegt eine Luftschlange, halb zertreten und
verstaubt . Kein Mensch kümmert sich um sie, bis sie von
zwei Schulbuben entdeckt wird Der eine packt sie vorn,
der andere hinten ; dann stellen sie sich guer zur Straße und
warten auf das nächste Auto, das die Luftschlange im Flug
mitnimmt . Dann sehen sie dem Wagen nach, grinsend, ms
er um die Ecke biegt. Und wenn sie eine zweite Luft¬
schlange finden, dann machen sie es wieder so! Luft¬
schlangen.

Beifall . Nach dem Vortrag von zwei weiteren Liedern durch
die „Sängervereinigung " unter der persönlichen Leitung
ihres Chormeisters Herrn Musildirektors Heinrich Lang n,
Mainz, kam die dramatische Kunst zu ihrem Recht,_und e;
gingen drei humorvolle Einakter über die Bühne, dir allge¬
meine Heiterkeit erregten. Sodann sprach noch Herr Amts¬
gerichtsrat Schwabe dem Geburtstagskind besten Dank aus,
für sein Wirken im ehemaligen Verschönerungsv-rein, der
leider auch ein Opfer des Kr .ege; geworden i t. Sichtlich er¬
griffen dankte Herr Kleiir am Schlüsse alten denen, dir ihm
das schöne Fest bereiteten und versprach auch fernerhin in
gemeinnütziger Weise zum Wohls ferner Mitmenschen wirken
zu wollen.— Am Montag nachmittag hatte er seine Alters-
kameradinnen und Kameraden ' des Jahrganges 1851 in
seine Wohnung zum Kaffee eingeladen, wo er in geinü.lrchen
Kreise bei sro her Unterhaltung und guter Bewirtung die
Stunden bei Auffrischung von Jugende innerungen verleb e.
Hier trennte man sich mit dem Wunsche: „Auf eil frohes
Zusammenkommennach zehn weiteren Jahren zur Feier des
90. Lebensjahres!" Gebe es Gott!

— Wirtschaftliche Rot und Telefon. Durch die wirtschaft¬
liche Not sind viele Geschäftsleute der Ansicht, daß sie ihren
Telefonanschluß sparen können und kündigen den Anschluß,
obwohl noch vor Ablauf von drei Monaten der Anschluß
wieder in Betrieb genommen wird . Sie sind der Ansicht,
daß sie für die Zeit ohne Anschluß von der Zahlung aller
Gebühren befreit sind. In Wirklichkeit muh der Teilnehmer
die Selbstkosten der Reichspost für Abbruch und Wieder¬
einführung der Stelle sowie die Grundgebühr von 3 8
Mark monatlich für die Zwischenzeit bezahlen. Die Reichs¬
post empfiehlt daher für die Zeit der Nichtbenutzung den
Anschluß sperren zu lassen. In diesem Falle werden die
Abbruch und Wiedereinrichtungskosten erspart . Für die
Sperre wird keine Gebühr erhoben.

— Der Zughund im Winter . Für den Helfer des Men¬
schen, den Zughund , nehme man im Winter für unterwegs
eine trockene warme Decke zum Ueberbreiten und auch
zum Unterlegen etwas Geeignetes (alter Teppich, Kisten¬
deckel) für die Ruhepausen mit . Gleich allen viel im Freren
sich bewegenden Arbeitstieren haben auch die Zughunde im
Winter zu ihrer Ernährung viel mehr Futter nötig als im
Sommer . Ein Napf warmen Futters — am besten aus
Tischabfällen mit Hundekuchen oder Maismehl vermengt
bestehend — muß dem Zughund tagtäglich zweimal ge¬
reicht werden. Lauwarmes Trinkwaffer ist nicht zu ver¬
gessen.

—r . Altersjubiläum . In seiner Ansprache w,es Herr
I . B . Siegfried weiter hin auf die Wichtigkeit der körper¬
lichen Ausbildung für die Jugend und ermahnte letztere,
das Turnen mit Liebe und Interesse zu pflegen. Al ; An¬
erkennung der Verdienste des Iudikars auf diesem Gediehe
überreichte er demselben den „Ehrenbrief" der deutschen Tur¬
nerschaft, eine bersondere Auszeichnung. Nun gratulierte Herr
Karl Treber im Nanien der Eesellschnft„Fidelio" zu dessen
drei überlebendeu Gründern vor 50 Jahren Herr Klein
zählt und überreichte den „Vretzelorden" mit der Jahreszahl
80, der in einem rechi ansehnlichen Format ausgefallen war,
und nach Rosinen und Korinthen duftete. Nach eine' Musik-
einlage zeigten die Turner ihr Können und sanden viel

r . Die Personen in Hochheim im Alter von 88 und
mehr Jahren . Die Eesaml -Einwohnerzahl unserer Stadt
betrug bei der letzten Personenstandsaufnahme am 10. Ok¬
tober 1930 : 4390 Seelen. Darunter befinden sich 29 Per¬
sonen, die im ehrwürdigen Alter von 80—89 Jahren stehen,
eine recht erfreuliche Anzahl. Dieselben verteilen sich auf folgen¬
de Jahrgänge Jahrgang 1842 (Alter 89 Jahre ) 1. Johann
Kinz, die älteste männliche Person , aber auswärts geboren.
2. Agathe Leichner, die älteste weibliche Pe fon. 3. Sibylle
Keim. — Jahrgang 1845 (Alter 86 Jahre ) 4. Karl Treber,
die älteste männliche Person , von den dah:er gebore en, 5.
Luise Breckheimer. — Jahrgang 1846 (AI er 85 Jahre ) 6.
Kaspar Merkel, 7. Katharina Prasch, 8. Anna Maria Hnuck,
— Jahrgang 1843 (Alter 63 Jahre ) 9. Johann Baptist Boi¬
ler, 10. Martin Rollinger, 11. Margar -tte Pres — Jahr¬
gang 1849 (Alter 82 Jahre ) 12. Barbara Hück, 13. Katha¬
rina Wiegand. — Jahrgang 1850 (Alter 81 Jahre ) 14. Jo¬
hann Sommer , 15. Johann Mayer , 16. W 'Ihenn Seids , 17.
Otto Drescher, 18. Karoline Drescher, 19. ll - rolinr Lietz,
M. Katharina Ramp , 21. Katharina Merkel — Iah gmg
1851 (Alter 80 Jahre ) 22. Franz Klein, 23. Adam Weil-
bächer, 24. Konrad Treber, 25. Joseph Schwab, 26. Anna
Maria Schwab, 27. Anna Schreiber, 28 Anna Treber , 29.
Katharina Kaltenbach. Diese Altersstatistik bezeugt daß in
unserer hochgelegenen Mainstadl gute gesundheitliche Ver¬
hältnisse bestehen.
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„Bezirksturnfest des Bezirks Schilda " verbunden mit
Fahnenweihe des Turnve :eins „Narrenhausen" Am Sonn¬
tag, den 15. Februar abends 8.11 Uhr findet in der uärr -fch
dekorierten Turnhalle ein großes Bez'rksturnfest mi Fahnen¬
weihe statt. Ihr Erscheinen haben zugesagt, d'e Brude ver¬
eine „Hebmichauf" von Dickmannsfeld. Hop lr -von Langen-
nasendörf, „Hörnichtgut" von Erotzuhrdruff, dir „Dam n-
riege „schlanke Linie" von Jungfrauenwinkel sonste der Ge¬
sangverein „halbe Lunge" von Pfifs 'gdämxfe stadst Ab 8
Uhr Empfang der Vereine, anschließend Festzug, Ansprache
Freiübungen, Fahnenweihe, Festbetürb und Festball.

Mit der Narrheit hat 's begonnen
Nun stürzt euch in die Fasching-wonym
werft zum Fenster hinaus den Griesgram all
Freude soll herrschen in unserem Tumersaa!
Narrenfreude, Narrenjubel
gehört zum echten Fastnachtstrulel
Und dieses wünscht Prinz Earn 'val
Nun ran ans Werk, Ihr Narren all '!

Du und- ein Recht.
Das Verhalten in der kündigungszeii.

Mancher Arbeitnehmer verdirbt sich die Aussichten dßur Krone
Prozesses am Arbeitsgericht durch sein Verhalten in M Leit haw
Küudigungszeit . Ein älterer Angestellter, der nach den -0« aach! Al
stimmungen des Kündigungsschutzgesetzes Anspruch auf eiist Hab ich
sechsmonatige Kündigungsfrist hat, war fristlos entlaMsta , obbei
worden, weil er mehrfach unpünktlich zum Dienst erschck Hochem!
nen war . Da keine Verwarnung vorher erfolgt war , ^'zehke!
klärte der Vorsitzende in der Güteverhandlung , daß die
klagte Firma mit dieser Begründung nicht durchkommeUlk Hi » (
empfahl daher die Weiterbeschäftigung des Klägers bis zm
Ablauf der Kündigungsfrist . Die Firma lehnte dies ab. o
der Spruchsitzung trat das Arbeitsgericht dem Standpun
des Vorsitzenden der Güteverhandlung bei. Nun aber brach
die Beklagte einen neuen Grund vor. Der Kläger hatte ^
scheu Gllteverhandlung und Hauptoerhanülung an Kunvê ^ ^
der Firma Briefe geschrieben, in denen die Beklagte dl „ ben <,
Betruges verdächtigt wurde. Der Beklagte bestritt dasnicy' ..
meinte aber, er fei doch fristlos entlassen worden E f .
brauche daher keine Rücksicht mehr auf die Firma ju itej J f
men. Vom Gericht wurde er eines Besseren belehrt. We>« ' >.
ein Angestellter, der geltend macht, daß er zu Unrecht ei^
lassen wurde und Kündigungsentschädigung einklagt, £
verlangt er inhaltlich mit der Klage Fortsetzung des DieMer aus
Verhältnisses bis zum Ablauf der gesetzlichen Kündigungen ani i
frist. Die Treupflicht besteht daher nach wie vor. Verl» harnen
der Angestellte daher nach der fristlosen Entlassung oder st VM
gar während des Prozesses diese Pflicht, so kann dem M
beitgeber nicht zugemutet werden, den Entlassenen wett' , °er -pc
zu beschäftigen. Der Angestellte hatte also durch seine M -Zähre
besonnenheit einen Ausf all des Ge haltes für fünf Monatliche diirck

* crfßnucti
Radfahrer -Verein von 1899. Hochheim. Achtung M grn

ist am Fastnachtdiestag im Kaiserhof los ? Am Fastna». Man!
Dienstag findet roic all ährlich unser Befan.ite: J__2

#r im La:mel' stätt. Die ' Jokusgar 'de aus Mainz-Kastel wird um,E " im̂ Lw
mit Musik Hochheim besetzen Um 8.11 Uhr ist de: © nffi en  aussa
w NN ftfnmiauariier . . Sxaiierfiof ' Dle Oro .'.una lv »' —der Garde im Hauptquartier „Kaiserhof" Die Ord .umz
durch das närrische Schupokommando hergesteltl. Fü : llM  W
Haltung ist bestens gesorgt. Bei vorgerückter Fe 'erabendstM ^mirh />;-> Nack alter Sitte begraben und alle rll». M
wird die Fastnacht"nach"alter Silke begraben und alle M ER
rinnen und Narren werde;̂ gebeten, sich genügend̂ mi . > ^ ^t 11L11V11 Uliw ^ - - . r < ' y *-» ,
schentücher zu versorgen. Näheres w:rd in der Sam: tag.
nmnmer noch bekannt gegeben.

: Bilder
mtlich zu

chs«I.8.K.GerWW.SMeß
. 1 gelöst,
‘‘b die do
cheres rcc
nl der vc

Resultate vom vergangenen Sonntag : 1. M. in KosĜ "
7:3, 2. M. in Dienheim 1:11, Schüler in Hochheim 1 „Junta w
Durch den Sieg über Kastei bleibt Hochheim dem Tabelle'̂ ^rti o-'T•• _t. „Sv «». vr aT uT -.Tm.i

„Die schleecht Zeit im Rarrcnspiegel", so heißt das
Motto unter dem der diesjährige Fastnachtzug in Flörsheim
am Main zusammengestellt ist. Die Mehrzahl der Flörs-
heimer Vereine wirken mit und wird cs ein Zug werben,
wie ihn Flörsheim noch nie in seinen Mauern gesehen hat.
Herrliche Gruppen, mit echt närrischen Ideen sind ansgebaut
und mehr denn einmal wird reicher Beifall die Darstellung
lohnen. Es wird ein Lachen ohne Ende weben Allen An¬
zeichen nach dürften Tansende am Fastnachtsonntag nach
Flörsheim lominen uni sich den Zug um 2.30 Uhr anzusehen.
Und cs steht fest, daß es niemand bereuen wi d nach der narr.
„Mainmetropole " gekommen zu sein. — Zugprogramme sind
zum Preise von t0 Pfg . in der Masse,ihe'merstr. 25 und l n
Zigarrenhaus Kaiser, Weiherstratze 14 zu haben.

uv**^
sichrer Flörsheim auf den Fersen. Flörsheim hat zval '
Punkte Vorsprung, muß jedoch sein letztes noch ausste.Fm^ m)f
Spiel auf dem gefürchteten Hochheimer Platz austragen . T Bülnm
Spiel steigt betanntlich am 22. Februar . Falls Hochhcb 4®
siegt, ist ein Entscheidungsspielauf neutralem Platz notw^ ^
big. Ein Unentschieden jedoch genügt den Flörsheime n Üv ' . . . ,
um Meister der Gauklasse zu werden Es ist dahest üinj'ui/vi iiv kr/

Februar mst einem Großkampftags zû rechnen. Zu berüch'̂ "̂ asye
tigen ist. daß Flörshem z. Zt . sehr jpi eistark ich spielte
Elf doch kürzlich gegen den k̂reisligaverexn Sportver
Flörsheim und unterlag nur 1:4. Das Sp .el^ der 2. „
in Dienheim ging hoch verloren. Zn berücksichtigen ist, bei
Dienheim die Spitze der B -Klasfe inne hast Dir Schüler bcs  ,Obw^

jur Wehr setz'en, mußtenToren ans eignem Platz gegen Flörshejm mit 1:3. ^ Qnb
die Einheimischen sich tapfer zut ra ™ , "‘“»“ " .jtj b
den Sieg an die körperlich kräftigeren Flörsheinrer abtre!̂ “

„Der Weg ins gelobte Land , wo Milch und Hô Mitte
fließe", saht cs Kätche zu ihrem Hannes iß heut aach tr
Plasterstaa un Rumracnil .rn bestraat Aarcm Werschtche, niM und
mer doch ka Meis , lefst du uff UN devo, wie Honig nun
Kristche Trockebrot! Bleib in Hochem! Was brauchst ins Msi lewew
tand zu verziehe?, mer hawwe suvill Kostemer in unjck
Gcmark erumlaase, daß mer selbst schon stark unnerm Fren>°.
verkehr leide ! Js des vielleicht nit stark afrilansich. w«"
mer breit un weit nur allans die Negersteier uffgelo^
hawwe ? Mach der Gedanke um die Reitschul, unser ,,Ban^

vom.

sDie ^ nssS ösr
Roman von Cläre Bekker'
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27. Fortsetziing.

Tr «rgriss Ingrid an ihren beiden Händen.
„Fräulein Ingrid , Ihre Sache soll von nun an meine

Sache sein! Das verspreche ich Ihnen . . jagte er
ernst und bedeutsam.

„Sie glauben, daß ich als Schauspielerin wirken
könnte? . .

„Sie werden die Menschen begeistern und bis zum
höchsten Gipset des Gefühls tragen , Fräulein Ingrid,
das ist — mein Urteil . .

Eine intensive Röte kam vom schmalen Halsausschnitt
ihres Kleides her und verbreitete sich unter der gkeich-
mäßig gebräunten Haut ihres schlanken, seinen Halses
hinaus bis zur Stirn.

„Weil Sie so gut und fremidlich zu mir waren,"
sagte sie und ihr dunkler Veitchenblick lag saust und voll
und wie eine Liebkosung aus seinem Gesicht, „so will ich
Ihnen — nur Ihnen allein sagen, warum ich — Schau¬
spielerin und nicht Sängerin werden will"

Sie setzte sich und Götz ließ sich ebenfalls nieder.
„Ich traure um meine Mutter, " sagte sie. „Und

da sie nicht zu finden ist, wie Onkel sagt, so möchte ich
so rasch als möglich eine berühmte Schauspielerin werden,
deren Name überall in den Zeitungen genannt wird."

Götz sah sie verständnislos an.
„Ich denke, Mutter wird meinen Namen dann viel¬

leicht einmal lesen, und dann — Mut fassen und zu mir
kommen . . ."

„Aber dasselbe könnte doch auch sein, wenn Sie
Sängerin wurden, Fräulein Ingrid . . ."

„Ich denke, nein. Denn das wäre Mutter wohl eine

allzu schmerzliche Erinnerung . . . Und dann wurde sie
sich vielleicht erst recht vor uns verstecken. . ."

„Welch liebe Seele hat dies Mädchen," dachte Götz,
„welch eine ganz und gar wundersame und liebe Seele . . ."

Ingrid hatte eine Frage in ihrem Blick und doch
zögerte sie, noch die Frage zu stellen.

„Was quält Sie noch, Fräulein Ingrid ?" half Götz ihr.
Da aber wurde sie ganz und gar rot überflammt,

doch dann ebbte ihr stürmischer Herzschlag wieder ab
und sie saß still und leicht erblaßt da.

„Dort unten ist Frau Soll , sie wartet daraus , zu er¬
fahren , was Sie zu meinem Vortrag sagen . . . Und sie
hat Sehnsucht nach Ihnen . . "

„Sehnsucht ? Frau Soll , nach — mir ? . .
„Ja . Lachen Sie nicht . -
„Ich lache ja nicht . . . Denn alles , was mit Ihnen

zusammenhängt , Fräulein Ingrid , ist — ist mir bitterster
Ernst . .

„Frau Soll war ja ebensalls Sängerin . Sie war
Mutters Freundin und erste Lehrerin . Weil sie aber
keine so schöne Stimme wie Mutter hatte , blieb sie schließ-
lich ganz und gar bei Mutter , überwachte ihre Uebungen,
ihr Hauswesen, beriet sie bet allen Fragen . . . Und
schließlich pflegte und verzog sie mich vom ersten Atem¬
zug an . Oh , sie ist eine so gute, gute Frau ! . . ."

„Aber so wollen wir doch zu ihr gehen, Fräulein
Ingrid . . ."

„Da kommt sie ja schon . . . Sehen Sie , da ist sie
ja . Tante Sollchen ! . . . Tante Sotlchen ! . . . Ach bitte,
bitte , komm schnell . . . Nein, nein, mir kommen zu dir,
warte ! . . ."

Jetzt war Ingrid ein Kind. Zum ersten Male sah
Götz sie fröhlich und ganz und gar sorglos und über¬
mütig . Ihre Augen blitzten. Leicht wie eine Elfe lief
sie die Minen hinunter . Ihr Kleid flog und einen ihrer
langen , schweren Zöpfe hatte sic sich aus Uebermut um
den schlanken Hals gewunden.

Götz sprang ihr so schnell er nur konnte nach, und
unten ans dem flachen schmalen Strande augekominen,
küßte er der zierlichen und sehr sympathisch ausjehenden
Nenntante Ingrids , Frau Soll , die Hand.

„Schon seit Jahren betete ich jeden Tag darum , d«>! 3'
der gute Gott uns helfen möge und nun hat er m1', ,
— Sie geschickt. . sagte Frau Soll . w

„So schlimm empfanden Sie den Aufenthalt ans dsiirtschgft
Insel ? . . ." ftgenom

„Nein , das nicht . . . für mich jedenfalls nicht. I »00 Ma
bin sehr gern hier . . . Aber Ingrids wegen . . JjiGnst- utjtxjifi

„Ja , das verstehe ich . . ." nem 2lr
Götz ging neben Frau Soll her. Ingrid blieb zurü^ugaben.

Sie blätterte in einem Buche und begann eifrig dar>Pt wor!
zu lesen. si" 2- l

„Sehen Sie , Herr Götz, auch ich lebte ja einiüZ 2
in der Welt der Kunst. Aber mein Talent war nioZ^ x aI,

iPnnittac

groß . Und da ich in Ingrids Mutter beständig ein ®e'/aubt U
spiel vor Augen hatte , wie eine wirkliche, eine ansesî ^ ^
wählte Sängerin beschaffen sein muß, so gab ich laebV 2go[
CYl f . . . ^ . CY. 1. . . Aitf nnS ♦Kw*r\ 4-r% w *♦aTi a a  v*1 1t11S ilü 1
Bühnenlaufbahn auf und widmete mich ganz und ü^rorgensi
der Fürsorge meiner Freundin . Ihre Stimme war phäne ^
menul . . . Sie bezauberte die Menschen, brachte sie »si ,llltlull . . - 'Oll . UIJJUUVI . U1 . MIV- J-' lV-H .
dem kleinsten Lied zum Weinen oder zum Lachen, 11
wie es ihr beliebte. Sie brauchte nur den Mund aUinuapur
zutun und ihren Atem strömen zu lassen . . . Hab^-' rgenov
Sie Ingrid schon singen hören, Herr Götz? . . Prbexten

„Ja , aber nur aus der Ferne und nur wenige Tö^ nimt n
und Kadenzen . . ." ifttnbufi

„Ingrid hat fast die Stimme der Mutter . Ich saöj ** 7i
. Pi_ . . 1 .f . 1 \ Cf Ci « SV«VMMa!  Ivt »vFf »l*fl tltt/ll ' IM rt S— fast, nicht ganz. Sie müssen sie einmal wirklich singe ing

hören . . . Am Flügel meine ich, und ernsthaft dee, Baun
Vortrag hingegeben . . . Auch ihre Stimme hat etr0 p,VaIifd)en
Berauschendes und Zwingendes . . . fast könnte man sageignen, l
Däinonisches . . iten Tc

„Ja , gnädige Frau , auch ich war ganz betroffen, «l üe !Nass
ich die Stimme eimnal hörte . . , 9er  *' verzeuq

uf Arb)
(Fortsetzung folgt)



ithabe roerb jo doch im nächst Verteljohr unner unserenA..
esicht Null vun Null uffgieh! Jedenfalls un grab dechalb
hn mer om Sundag obend um 8,11 Uhr zum volkstüm-
»e Maskeball der freien Arbeitervereine in dis Narrhalla

chten»stur Krone". Mer hawwe uns -lang genug oc cbbelc Ioife
in Leit hawwe en gesunde Humor unn Ve gniege hawwe mer
den Bi aach! Also, jetzt werd kaa schleecht Zeig mehr gebabbelt,
auf e>»t hab ich emol recht! Kaan Owend in Nizza, oddee in
entlaMika, odder om Rhei ! Mer brauche nor aans : „En Owend

st erW Hochem! Oom Fafsenacht-Samsdaa wern ich der mehr
war, e'-zehle!
ß die b-
mSt$ Sie Semlde in der Mnkirche»an

ANeimm lain
er brach! von Pfarrer Herborn.
>aste r^xunN im- .. tx̂ __ , ^ den Jahren, Kundê ie katholische Pfarrkirchei in Hochheim ist xi. , _
laate ö#0- 1732 «Btuii , im Barockstil. Im Jahre 1775 wurde sie
das nicĥ^.. dev Mainzer Maler B. Enderle ausgemalt; Sti > der

^Dnälde ebenfalls Barock und zwar Fresko d h. Enderle
, an neî auf den nassen Bewurf der Decke gemalt al fresco. —
rt. 2Befl |Cm.. steht. heute noch die Rillen, die er für den Umfang der
recht ell̂ Ede tu den frischen Bewurf gezogen hatte. An manchen
klagt, lEeu aber war der Bewurf schon zu weit getrocknet, jo-
es DienO er auf Trocken(al secco) malte. Diese letzteren Stellen
ndiaunĝ 'en am meisten beschädigt, während die al sresw gemal-
.. Verlep Partien unverwüstlich sind.
i oder st Die Bilder stellen Scenen aus dem Leben, dem Leiden und
dem #§ Verherrlichung der beiden Apostelfürsten Pe ru; und Pau-
en weit'-, der Patrone der Psarrlirch? dar. Sie waren im Lause
seine Ul* Jahre durch die Tenrperaturunterschiede im Innern der
; Monaiirche durch den Ruh der brennenden Wachskerzen und durch

n aufwirbelnden Staub so verdunkelt, daß sie kaum mehr
tuna ivl erkennen waren, manche Scenen überhauvt u icht mehr.
Fastnacht Erneuerungsarbeiten im Jahre 1896 waren nicht g ück-
ka kenrÛi Man hatte die Sprünge in der Decke zugegipst und mit

len

lä  kenrÛ' ulc ^iuuye xn ver nueae zugegipn unu »»ax
7J?*m. i—2 cm breiten Farbstreifen überzogen. Diese Fa be) UN

Einz«itr im Laufe der Jahre nachgedunkelt, sodaß die Decke von
,',unq qIs  d6  obensobreite Risse in ihr sich zeigten;
che Uns Wxrllichlext waren die Sprünge kaum einen Messerrücken
bC''^jt *̂
alle # w CT!1 ^ler Hans Thumann au- Bretzenhebn bei Mainz

, mit K" seinem Mitarbeiter Heinrich Schreiber aus Hochhrim
Sani -taĝ ue. Je Aufgabe gestellt, diese Schäden zu bese't gen und

' ? .Iiöer m uuem ganzen Umfange dein Beschauer wieder
Uitlich zu macheii. Die Maler haben dH Ausgabeg ück-

«1 't-  Die Bilder wurden zuerst fixiert, dann gereinigt,
»kd die vollständig verfallenen Stellen vo schtig rachgeführt.
Pgeres war notwendig an den Stellen über den Altären,
»iiLn rnfi "Ufsteigende Kerzenrutz die über ihnen lie-

Kastuden Stellen der Eenrälde stark beschädigt hatte,
m 1:3-7 Dw Bilder stellen das Leben, Leiden und die Ve.herr-
TabelMng der beiden Apostelfürsten Petrus und Paulus dar,

at zval 'd zwar IN folgender Reihenfolge:1. mic Krtm «l. ...
ragen, v» -̂mjueiiuiungcn xn tuceda.tlonform An de- ove-

Hochh< s0Uhne sind drei Scenen aus dem Leben de; hl. Petrus,
, notivc ULr_ JJtittc die Uebertraauna de- an Bei¬

ne n
»er am

in
eim

W 1 1 “ ~ • I *4. Jvcu ; en | Dige:
Ubstehen?a k«en aus dem Leben der beiden Apostelfü sten finden

K  mL i)enr.®u n̂entDan sen in Medaillonfomn An de- obe-
drei Scenen aus dem Leben de; hl. Petrus,

itz notw/ °er Utitte die Uebertragung de- Oberhirtenamte; an Pet-
lEHe ' land  steht am User de- See's -Genesareth. vor

»er am Petrus, hinter dem Heiland bef ndet sich ei e kei-
t berücksst s lerde, hinter Petrus da- Gestade des Sees, an dem

spieltê ^ ayn rn,t ^ n übrigen Aposteln hält. Da- Medaillon
-portvelkls" t Lvangeliensexte zeigt uns Petrus i.x feiner Reue nach

2. J ® f UÄ bas  Medaillon auf der Epistetfete zeigt
en ist, *>1. .. h Johannes an der Tempekpforte, Dort heilt
-chüler vl. k ,1 Lahmgeborenen mit den Worten: „Im Namen
Z. Obŵ tazareners stehe auf und wandle" und reicht im
mutzten! I c zum oeichen, das; eraufstehen soll. Die Medail-
:r abtre!̂ mif der̂ unteren Bühne bringen3 Scenen au; dem Le-

Das Medaillon xx

-liSaiii»-- Jjx"  8 °-xx Dxmmel auf, wo er dxe Stxmms hört:
--r S m®S.umK verfalgst du mich?" Ein Begleilec drängt

ist xn- Ä I Pferde links ein anderer eilt nach rechts.
-n̂ FreE {(&in  Schlutzartik -I folgt .)

dov ÄmgesvNS
»ru.n, ° Ve?dacht° d Geis der Täter ?) We.
" er ^ erdmhts» der Täterschaft, den Raubüberfatl auf die

-urde xvw ckô " !) >n der Töngesgasse verübt zu haben,
lt aus di frtsch'aftskneGt cdxx̂ gemeldet , von der Polizei der Land-

taenommen^̂ vtt ° Geis. 1903 in Unterfranken geboren,
in «dlOb lemer Durchsuchung fand man noch

nicht. 0 Mark Bargeld . Er gab an , daß dieses Geld aus einer
' ' ' ' ) immilcb̂ 's ™ ckter  herstamme . Diese Angaben hat

nem S[r H«-.S etril ^ n und angegeben, daß er das Geld
leb rurüönqabm dak P Ji , z gestohlen hätte . Seinexev zmu -Baven daß er niemals in Frankfurt war sind wider-

° °,d °n E- »I. H, lest, d- b' er in der Nach, vm 1.
nrm ;/j Februcir hier übernachtet und sich am 2. Februar

ja einifljj) Qm  i*9! ,r11 her Altstadt Kleider gekauft hat. Der Raub
war nichch J d̂-uar um 7.30 Uhr verübt worden . Geis könnte
z ein %% ubt in  ihm l ' ' w Fracht kommen. Die Ueberfallene
ine auset^^ ^ 1̂ »ben Räuber zu erkennen, auch andere Per-
ich mexli-x Wobnunn^ ^ an den Tagen vor der Tat in der Nähe

; und S§ orgenstunden im? °u Eggerth und sogar in den frühen
oav  phän̂ ** ‘., °en lm  Treppenhaus gesehen haben.

mi-o h ln/ ! r ii (Stillegung einer Braun-
chen, 0®7nt, 9 s^ ad)m ln  schon vor einiger Zeit große
liund u,.soraeiomw!n "!!i Braunkohlenwerken „Alexandrea"
' ' $ ab  haft nSL ^ röesn maren - ist nun dem Rest der Beleg-

lrderten c/m!,9 Worden , weil für die auf dieser Grube ge-
mige Töl»vimt ° ^ Eem Absatz mehr vorhanden ist. Die Grube

l nd„c7'h Sum Erliegen und teilt das Schicksal der Ba-
v , irf ~ m

lich singe/ing ber dlteft̂ mÄrr1 03 ^ " h ^ e alt .) Am Mittwoch be-
sthaft best, Ban mbocd i r^a^auer  und Westerwälder , Peter Schupp
hat etw-r' lim" n Äö .k uEN W3. Geburtstag . Trotz seines patriar-
manjag ^ ^ u ^ erdenkt  er noch nicht daran , das Zeitliche zu

I n Inl T n ^ seiner Pfeife , die ihm in seinen
,, »| 2 ™ " oster und Lebensrlexier ist, nicht trennen,

rossen, a m / ussauer gelten m Deutschland als ein zäher und lang-
ben !»m!/!sxxQm e1er  Schupp ist die eindruckvollste und
ui k ->Verkörperung dieses Lebenswillens , der sich
ut Arbeitsamkeit und gesunde Lebensführuna stützt.

g folgt-)

Rkefenunierschlagungen bei der Arâ kfurter Kiadlsynode.
** Frankfurt a. 21t. Vom evangelischen Landeskirchen-

rat wird mitgeteilt: Zur Aufklärung von Unstimmigkeiten
hat der Vorstand der Stadtsynode der evangellsch-luLherr-
scken und evangelisch-unierten Kirchengemeinden eine außer¬
ordentliche Prüfung der Bücher und Kassen durch beeidigte
Bücherprüfer veranlaßt. Dabei wurde festgestellt, daß
der Kaufmann Friedrich Nagel zu Frankfurt a. M. als
Vorsitzender des Kirchensteuerausschusses der vereinigten
evangelischen Stadtsynode in den Jahren 1925 bis 9̂29
von den durch seine Hand gegangenen Bareingangen der
Kirchensteuerzahlstellen größere Beträge unterschlagen hat.
Diese Beträge hat er zur Stützung seines notleidenden Ge¬
schäftes verwandt und die Unterschlagungen verdecxt durch
falsche Uebertragung der Eingänge auf das Klrchensteuer-
postscheckkonto. Der Gesamtfehlbetrag bAaust sich auf
136 700 Mark. Der Schuldige ist geständig. Strafanzeige ist
erstattet. Die erforderlichen Maßnahmen zur Sicherstellung
des Ersatzanspruches, soweit möglich, sind getroffen. Son¬
stige Personen sind nach den Feststellungen der Revisoren
in' die Slnaeleaenbeit nicbt verwickelt.

Der Bensheimer kommuniftenprözeß in der Berufung.
Darmstadt. Im Schwurgerichtssaale fand die Berufung

im Bensheimer Kommunistenprozeß statt, mit der (ich die
Große Strafkammer zu beschäftigen hat. Bon den Ange
klagten sind 11 anwesend, es fehlt tfmx Hetzen. Auf der
Anklagebank sitzen: L. Geyer,DarmstadJ Karl Muhlbach,
Darmstadt, W. Lob, Darmstadt, Bender, -ov- Schmidt, Jean
Maurer. Wilhelm Köhler. Hanau, Heinrich Lang Th. Gotz,
Darmstadt, Georg Köhler, Darmstadt, Karl Kost, Kleinstem
heim. Bezüglich des fehlenden Frech behait och der Staats¬
anwalt Antragstellung vor. Die Zusamm-'vstoße, die sich
am Sonntag, den 6. Juli , in Bensheim und Zwingenbertz
mit Nationalsozialisten und den Teilnehmern einer Regi¬
mentsfeier ereigneten, sind bekannt. Sie begannen am
Bahnhof Bensheim und in der Brauerei Schluxk und fetzten
sich dann gegen die Rodensteinerstraße hm Wecker fort. Die
angeklagten Kommunisten waren von Worms vom Rot
fronttag gekommen. — Die Angeklagten erklären sichW -
darisch' und sind nicht geneigt, ihre Berufungen lowet
zu Strafe verurteilt — zuruckzunehmemDer Staatsanwalt
hat gleichfalls Berufung verfolgt. Auf dem Gericht- tisch lie¬
gen zwei Stangen, eine Pappschachtel voll BGerste ne
eine Pistole u. a. Die Vernehmung der Angeklagten zieht
sicb längere Zeit hin. Zuerst xvurden die Frelgesprochenen
qchört. Auch noch der Mittagspause wurden Zecker Ange-
klaate vernommen. Wesenttich Neues ergibt dxe Berhand-
luna nicht. Zur Verhandlung selbst sind Suncicyst Zwei Tage
vorgesehen, es ist aber nicht abzusehen, ob diese beiden Tage
ausreichen. ,

Darmstadk. (Beim Holzfällen erschlag  en )
Beim Holzfällen in der Nähe der Messeler Grube wurde
der 53jäl)rige Steinhauer Lorenz Heinrich von einem stck-
lenden Baum getroffen. Heinrich erlitt einen Schadelbruch,
dem er im Hospital kurz nach der Einlieferung erlegen stt-

Darmstadt. (Großer Einbruchsd  i eb ft a h l.) In
der Nacht wurde in ein Pelzwarengeschaft Ecke Hxigel- und
Wilhelminenstraße eingebrocyen und 26 bis 30 wertvolle
Damenpelzmäntel sowie eine Anzahl Damenpelzkragen ge¬
stohlen. Es handelt sich um Lamm-, Zickel-, Katzen- und
Maulwurfsfelle. Die gestohlenen Stucke waren alle ferckg-
aeftellf urib auf Kleiderbügel ausgeyaiigt. Nach Lage der
Sache sind die gestohlenen Mäntel usw. M emem lcteck-
gestellten Fahrzeug, wahrscheinlich Kraftwagen, abtrans-
vortiert worden. Für Mitteilimgen. die zur Ermittlung
der Täter und Herbeifchaffung der gestohlenen Waien f st¬
reu, wird eine gute Belohnung zugesichert.

Lampertheim. (Rasch t r i t t de r To b je n M e n-
schen an .) Eine Frau aus Kafertal. die hier bei Ber-
wandten in einer Wirtschaft zu Besuch wecke wurde von
einem Herzschlag getroffen, der den sofortigen Tod zur

ektniidm . (Gin e n g l ! sches S e g cljd ) iff -)
Schlepptau eines französischen Dampfers passiertee n eng-Keaeitäsifs den Rhein bei Gernsheim. Es ist leix

n 0 :7 , r(!c Mnl wieder, dok ein englisches Schlss aus

»' " „Sili » f . br . m . .) K » »°. »J«

EnMm? verschasst7'̂ ^̂^̂ ^̂ CZhandelt sich um den 38 Jahre aixen« an N Tparlotte
mono aus Frankfurt a. M und d, 20  Jahre alte COarum
Heyl aus Offenbach^ lin7 ’J , } )ii|' öc  n rfci!ei. auf einembesverhaltms gehabt. Er lag. die ) oe g E Hoden
Stuhl zuruckgelehnt tot da. . 'hm a l ^ dem
der Tankstelle lag das tote Mädchen. iiam ^ > ^
Tisch stand ein leeres Glas, aus oom i Lr,infcraulmi»
» °'U »Ä n®Ä Lengen— SÄ 'J»“

is^ ssKi
srelwlUl., UN-

dem Leben zu scheiden. , j ^ Aus dem Grund-
Munl-r-dlum. <E t n - - ° h « La Gimbsheimer

Chaufses°wurd en von bisher unbekannten Tätern die Kro¬nen an sieben Pfirstschbäumen abgescknitten.
Bluiiai in einer Gesandschaft.
Tschechischer Legationssekretär erschossen.

Wien. 11. Febr. Am Mittwoch verübte in der hiesigen
tschechoslowakischen Gesandtschaft ein aus Oesterreich aus-
gewiesener tschechoslowakischer Staatsbürger namens Gvtt-
tieb Zettka einen Anschlag auf den Legationssekretär Zauek
Horski. Der Mann weilte längere Zeit un Zimmer des Le-

^hörke man Schüsse fallen, heibeieilende An¬
gestellte der Gesandtschaft sanden den Legatxonssekrekar
durch zwei Schüsse schwer verletzt vor. Er wurde in dxe ftH-
nik gebracht, wo er bald daraxxsverstorben xst. ,

Der Attentäter wollte angeblich exne schon langer lau¬
fende verxvickelte Llngelegenheit regeln, die in Ho.lan
spielt und mit der Kriegsliquidatxon zusammenhangt. Er
^ " D̂er' tote L̂ gationsrat ist 52 Jahre .alt und war in der
Gesandtschafi als Leiter der Nachrichtenabteilung tätig.

MAGOPWürze
hilft in der Küche sparen!

Schon wenige Tropfen geben
Suppen,Soßen,Gemüsen,Salaten

kräftigen Wohlgeschmack.

** Oberlahnstein. (Vom Gangbrett ins Wasser
g estü r z t.) Im Hafen stürzte ein Schiffsbesitzer vom
Gangbrett ins Wasser. Obwohl sofort Hilfe zur Stelle war.
und der Verunglückte gleich geborgen werden konnte, konnte
der Arzt nur noch den Tod feststellen.

** Sk. Goarshausen. (F e l s r u t schg e f a h r.) Auf der
Strecke Caub—Kestert sind die Felsputzer an der Arbeit.
Vor dem Ort Ehrental kamen die Felsputzer an eine sehr
zermürbte Gesteinsstelle. Nachdem kleine Teile des Felsens
entfernt worben waren, stürzte plötzlich ein schwerer Block
ab. fiel auf die Eisenbahnstrecke, riß das schwere eiserne
Geländer um und blieb auf der Rheiuuferstraße liege». Die
Reicksbahn traf sofort alle nötigen Vorsichtsmaßnahmen.
Fachmännische Ermittlungen ergaben, daß noch mit grö-
Heren Felsstürzen zu rechnen ist.

** Marburg. (Schwere Zuchthaus st rasen für
rückfällige Diebe .) Zwei in den zwanziger Jahren
stehende Burschen aus Speckswinkel, (Kreis Kirchhain), die
schon öfters mit den Strafgesetzen in Konflikt geraten wa¬
ren, hatten an verschiedenen Stellen ihres Nachbarortes
Hatzbach Wäsche gestohlen, indem sie in Gärten einbrachen,
wo die Wäsche zum Trocknen hing. Das Gericht erkannte
für jeden der beiden rückfälligen Diebe auf zwei Jahre
Zuchthaus und drei Jahre Ehrverlust.

** Kassel. (Antonius Raab aus Amerika zu¬
rückgekehrt .) Antonius Naab, der Gründer der Raab-
Katzenstein-Werke in Kassel und spätere Geschäftsführer der
Rheinischen Luftfahrtindustrie GmbH. Krefeld, ist aus
rika nach Deutschland zurückgekehrt, um nachzuweisen, daßs
er nicht nach Amerika geflüchtet sei und sich keinerlei Un--
regelmäßigkeiten habe zuschulden kommen lassen.

l! Bad ' Kreuznach. (Im Waschkübel ertrunken .)
In Oberhausen machte sich cm dreisahrlges Mädchen an
einein Maschkübel zu schaffen. In einem unbewachten ckugen
blick verlor das Kind das Gleichgewicht, fiel m den Kubet

!! Nennkirchen Saar . (K o ka l n h a n d l e r fest ge
nommen .) Die Kriminalpolizei hat vier Personen festge
nommeix. die beim Kokainhandel angetrofsen wurden.

- Wittershausen(Wttbg.). (Eine Achtzigiahr ge
Spinnerin .) Eine Achtzigjährige, die noch Faden spinnt
ist die Witwe Anna Maria Gühring von hier. In lvrper
licher Rüstigkeit konnte sie ihren 80. Geburtstag leienx.
Es ist gewiß eine Seltenheit, in diesem Alter an der .xvnkel
an" sitzen und ohne Brille Nähfaden zu spinnen.

Handel und Wirtschaft.
eröffnete in schwächerer Hattxxg, . ^ roaren(  während
gestrigen Abendbörse Realisatwnen l g genannt
im Borbörsenverkehr noch rel» v behauptet̂ Börse
wurden, verstärkte sich dum off z überwiegend als
das Angebot, zumal auch „tärjere  Verstimmung ging
Verkäufer im Markte wcir. » Breisestimmen über die
von den pessimistischen stanzofäschen-hrest I Verhalten
Curtius-Rede aus. Daneben war «sf̂ lich verst' i'xmt. Das
der Rechtsparteien lm Reichstag Arbeitslosen«
weitere, wenn auch ^ 'cgsame s g . Die meist,XX -,lg  zu emer starken Zurullyaxinng
festen Auslandsbvrseii blieben demgegenüber fas, ) e
druck. Zu den ersten Kursen ergaben ,uh ub lebhafte

war die fistle mehrfach
SßSTSTS :SPJBVm* ™Anfang
^̂ " M̂avkfnrtcr Prc-dnktcnbärsc vom 11..Februar: An der

RoLn "inl! KA ^ Smn.ner̂ i-sie, inl. 210282,8 bis vroggen, ini. , , Weizenmehl , iudd.
bis 215; Haler, iiit. 157,5  bis 103,0, -we>zcnmû ,
42,25 bis 43,25 : Ntederrhein. Mehl 42 bis 4 . - ggex
mehl 26.25  bis 27,75; Weizenkleie 10. Roggenkleie cha.

Vom 9. Deutschen Sängerbundesfest..
Ein Skaatspreis der Reichs- und preußischen Regierung.^

Auf Anregung des Deutschen Sängerbundes will die:
Reichsregierung in Verbindung mit der peeuhischen»
Staatsregierung einen Staatspreis in Höhe von 1000»,
Mark stiften, der je zur Hälfte zur Auszeichnung von Ehor»,-
werken mit Orchester und von volkstümlichen Chorwerren,
vergeben werden soll. „, , .•

Nach einer Vereinbarung des Deutschen SangerbundeSj
mit dem Volksdeutschen Arbeitskreis wird mit dem Frankfur¬
ter Bundessest eine Volksdeutsche Ta  g u n g oerbun»/
den sein, die, frei von jeder politischen Bindung, nur der,
Stärkung des Deutschenbewußtseins dienen will. Für dem
ersten fxesttaa ist eine Feierstunde in der Festhalle vorge^
sehen, bei der Ansprachen verschiedener Deutschtumsvertre-,
ter in einen großen musikalisch-künstlerischen Rahmen eickf
gefügt werden sollen. Die Teilnehmer an der Tagung wer-,
den sich geschlossen am Festzug beteiligen. Gedacht ist auch,
die Schaffung eines Liedes für alle Ausländsdeutschen, bas,
sie bei ihren Zusammenkünften und Festen singen können.,
Dieses Lied, dessen Text und Weise man durch ein Aus-,
schreiben gewinnen will, soll bei der Tagung zum erstM-
Mal erkliügeu.

ss,  st sa* -
Seife, Stück 50 Pf. — In allen Chlorodonl-Beriaussstellen zu haben.



_ GruMngcn OA . Göppingen . (Alter Lands,
mann in Amerika ge starben .) In Akron (Ohio ) ist
Paul Werner im Alter von 80 Jahren gestorben . Er war
der Sohn des ehemaligen hiesigen Schultheißen Werner , der
95 Jahre alt wurde . Paul Werner ging als Kaufmann
1876 nach Amerika und wurde in Akron Präsident der Wer¬
ner -Company , die Buchkunstwerke herstellte . Er war stets
ein sehr guter deutscher Patriot und hat durch seine Zeitung

Gennania ' viel für das Ansehen Deutschlands getan.
Auch seinem Geburtsort Gruibingen hat er manche Wohl¬
tat erwiesen.

Seeheim . (Aus Unvorsichtigkeit .) Ein ,unger
Mann von hier hantierte in einer Schublade , in der eine
Pistole lag . Plötzlich ging ein Schuß los , der dem lungen
Manne durch die Hand ging . Der Verletzte wurde in das
Darmstädter Krankenbaus verbracht.

Hungen . (Von  e i n e m B a u m e r s ch l a g e n .) In,
fSunaener Walde wurde beim Holzfällen der verheiratete
Arbeiter "Otto" Fulda " von ' einem ' stürzenden Bamn aetrof-. . v— er *s tzlN-7 ^ ^ Uv 11Vl 1_' iiu Ui VU VVM v »• • ^ ■ I

fen und so schwer verletzt , daß der Tod auf der Stel
trat.

VKS« MMMchAKB
dev Stadt SsÄMerm am Matt

Freitag , den 13. Februar ds . Js ., vormittags von
Uhr gelangen an der Stadtlasse hier die Sozialrentner
stützungen sowie die Zusatzrenten für Monat Februar
zur Auszahlung.

Hochheim am Main , den 10. Februar 1931
Der Magistrat : i. V Treber.

77 Sängervereinigung 1924 “ | Am Fastnacht - Samstag | Kl ^ S^ ÖrhO
abends 7.11 Uhr im Saale | 77 « ^ ^ ^ ' I

19
GROSSER MASKEN -BALL

8.11 Uhr Einzug des nätrischen Komitees
Ballorchester MusikvereiniS flültll

Die närrischen Einwohner von

Eintritt 1.— Mark

Hochheim am Main und Umgebung laden wir hierzu

Erwerbslose 50 Pfennig_

freund liehst ein: Das»on
Kein Demaskierungsz

ö.-U. Sängerbund 1844
Uoranzeigel

Rosenmontag -Maskenball in der Narr-
halla (Krone ). Fastnachtdienstag -Rummel
im Vereinslokal Frankfurter Hof . Ein¬
trittspreise zeitgemäß . Wir laden unsere
Mitglieder , Närrinnen und Narren herz¬
lich ein . Nähere - in der Samstag -Zeitung.

Vas Komitee.

Hur

Donnerstag
bis einlchüeWch

Montag!
Solange Vorrat

Ocffeniltcbcr Uortrag
Am Donnerstag , den 12. ds . Mts . abends 8.<30 Uhr im

Restaurant „ Kaiserhof " (Nebenzimmer ) überJe Seiletioioe mit SMeW»z-S1rMii"
' ' . .. rw f « " _ _ flPrfnTnt » TlPt

Dieser Vortrag wird Aufklärung über dfe guten Erfolge bei
Heilungen von Krankheiten bnnxen wie : Eicht , Rheun a , Js -bms& v .-vOnbmmin ^er l̂eiden . offeneNervenleiden . ' Arb rienvettalkung , Lähmung , H^ Sleiden offene
Beine , Krampfadern , Hauteikrankungen .usw . r,sw., selbst brlKranken
die von Ärzten bereits aufm geben waren . Znsbisondi regenngl
eine Neuerung auf dem Eeb -ete der Hochbequenz-Bebrahlung
nach Dr . med . Treibmann . Facharzt für innere Krankhelten . Sechzig,
Mr 'VorfÜhrung. Hören Cie . we!ch auss.wneregende Heilungen
durch Dauer -Behandlung noch denr neuen Verfahren zu verzeich¬
nen sind. ^ . . . ,
Eintritt frei! Praktische Vorführungen Eintritt frer!

Unter 21 Jahren kein Zutritt ! Kein Gesunder, kein Kranker
versäume , diesen jedermann interesieienden Vortrag zu besuchen.
Einberufer : Bund für Heilstrahlen -Forschung und Hoch-
srequenz -Therapie.

Ea . s Dffenbacha. M,. Mainstraße 133

LiterSalatöl

Apfelgeiee . . . ptund 45 ^
Zwetschen - IFjE
Latwerg - . . . . Pfund
Ausserdem noch 5°|0 Rabatt

Lungenverschleimung
hartnäckigen Husten . Luströhleiitatharr , Keuchhusten , Bron-
chialkntharr , Asthma etc . behebt und lrndert selbst , n ver¬
alteten Fällen der schleimlösende Dcllherms Brust - und
Lungenlee . Preis l .25 Mk . Zu haben IN den Apotheken

Siels vorrätig : Amtsapotheke , Hochheim

Mn\iW  Are Lslslpnße!

Amrdfoat
Frankfurt a . M . und Kassel (Südwestsunk ).

Jeden Werktag wiederkehrende Programmnummee «,
Wettermeldung , anschließend: Morgengnmnastil I ; 6.45^
gengymnastii II ; 7.15 bis 8.15 Frühlonzcrt ; 8.30 ^
standsmeldungen ; 11.45 Nachrichten ; 12 Konzert ; 12.5v
lerberrcht ; 12.55 Nauener Zeitzeichen; 13.05 Konzen
Werbekonzert ; 14.40 Nachrichten ; 14.50 Zeitangabe und ■
lchaftsmeldungen ; 15.15 Wetterbericht ; 16.20 und 18 -
fchastsmeldunaen.

Donnerstag , 12 . Februar : 15 .30 Stunde der tV
16 .30 (aus Mannheim ) Nachmittagskonzert ; 18.10 Em«
lelstunde Deutsche Reichspost ; 18^ 5 Zeitfragen : 18 .5<|
trag ; „Die wirtschaftliche Lage Frankreichs ; - 0.1a 0.
gäbe , Wettermeldung ; 19.20 Französischer Sprachunt.
19 .45 (aus Stuttgart ) Neue Filmmusik ; 20 .45 Nen-u
Barock und Rokoko; 22 .15 Nachrichten ; 22 .35 (aus ^
Tanzmusik : 0.30 bis 1.30 Nacktkonzert.

'Freitag , 13 . Februar : 16 .30 ' (aus Wiesbaden)
zert ' 18.10 Stunde des Buches ; 18.35 E,ne Vierte»
Deutsch; 18.50 (aus Mannheim ) Vortrag : „Mit Sstel»
das badische Land " ; 19.15 Wetterbericht . Nachnchten,
(aus Mannheim ) Aerztevortrag ; 19.45 Drei Email «.
Lichtenberg : 20.15 „Das schöne Mädchen von Pcrlh ,,
von Bizct ; 21 .45 Nachrichten ; 22 .10 (aus Freiburg)
haltungsmusik . ^ - I

Samstag , 14. Februar : 10.20 Schulfunk:
Stunde der Jugend ; 16.30 Tanztee des Ru"
srchesters; 18.10 Vortrag über den Nutzen des W

18.35 „Die junge Generation , Gespräch ; 19.1^siils ; 13.35 „Die ,unge weneramm . - - - -
angäbe und Nachrichten ; 19.20 Spanischer Spracku ist
19.45 (aus Freiburg ) Handharmomkakonzert ; 20 .lv
Stuttgart ) „ ^ rinz Karneval " , Faschingsrevue ; 21.30,
Stutlgari ) Professor Abel und seine Jazzsanger ; 22 .lv
richten. 22 .30 Tanzinusik . _ .
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Treten Sie darum dem
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der größten und leistungsfähigsten
Gesellschaft der Naturfreunde bei.

Sie erhalten vierteljährlich

Preisermäßigungen / Ver¬
günstigungen / Auskünfte

Weit über 180000 MitgliederI
Melden Sie noch heute

Ihren Beitritt an!

Kosmos / Gesellschaft der
Naturfreunde , Stuttgart

Zu erfragen im
Massenheimerstratze '
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